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Der Mähdrusch konzentriert sich bisher hauptsächlich auf die 
Betriebe mit stärkerem Getreidebau . Demgegenüber ist seine An­
wendung in der Masse der Betriebe mit kleinerer Getreidefläche 
oft noch nicht zwingend notwendig. In diesen Betrieben bringt die 
Getreideernte gewöhnlich keine Arbeitsspitze, und durch die Wei­
terbenut,mng vorhandener Erntemaschinen sind größere Kapital­
aufwendungen vorerst nicht notwendig. Jedoch besteht auch hier 
der Wunsch, das dem Binderernteverfahren anhaftende Wetter­
risiko zu beseitigen. Hier bot die Trocknung von Getreidegarben 
unter Dach sich von selbst an, nachdem mit dem gleichartigen Ver­
fahren der Unterdachtrocknung von Heu vorwiegend gute Ergeb­
nisse erzielt worden waren [I). Bei dem Unterdachtrocknungsver­
fahren werden die Garben ebenso wie Heu nur zum Teil auf dem 
:Felde getrocknet, während man den schwierigeren Entzug der 
Restfeuchtigkeit der Trocknungsanlage überträgt. In der Praxis 
werden Heu und Garben oft in derselben Anlage oder zumindest 
mit demselben Lüfter getrocknet. Daher ist die Garbentrocknung 
besonders dort anzutreffen, wo a uch die Unterdachtrocknung von 
Heu verbreitet ist, nämlich in Gebieten mit häufig feuchter Ernte­
witterung. 

Außer der Verminderung des Wetterrisikos soll das Garbentrock­
nungsverfahren im Vergleich mit der landläufigen Binderernte 
eine Arbeitsersparnis durch den Wegfa ll des Aufstiegens und auch 
eine frühzeitigere Räumung der Felder für die Zwischenfrucht­
bestellung bringen [2]. 

1. Versuchsplannng 

Die Untersuchungen über die Garbentrocknung waren ausnahms­
los in praktischen Betrieben durchzuführen. Daher mußte durch 
entsprechende Auswahl der Versuchsbetriebe und ihrer Trock­
nungsanlagen die interessierende Variationsbreite an Versuchs­
bedingungen erreicht werden. Die Variationsmöglichkeiten sollten 
durch die Wahl eines Früherntegebietes im Raum Hannover und 
eines Späterntegebietes in der Eifcl wirkungsvoll ausgcschöpft 
werden l ). 

Zuerst war die Frage zu klären, inwieweit mit Hilfe von Unter­
dachtrocknungsanla.gen feuchte Garben getrocknet wcrden kön­
nen, die unmittelba r nach dem Mähen eingelagert wurden. Als 
Vergleich dazu sollte die Trocknung von mehr oder weniger auf 
dem Felde vorgetrockneten Garben dienen. Innerhalb dieses Pro­
blemkreises waren die von verschiedenen Seiten auf den Trock­
nungserfolg einwirkenden Faktoren zu untersuchen wie Reifegrad 
beim Mähen, Grünbesatz, Getreideart, Temperatur und Feuchtig­
keitsgrad der Trocknungsluft, Intensität der Belüftung und T em­
peratur im Garbenstapel. Weiterhin war der Einfluß der ver­
schiedenartig ausgebildeten Anlagen festzustellen wie Ausführung 
und Lage des Luftknnals, der Bodenroste und der Ziehstöpsel, Art 
der Umwandung, Größenverhältnis zwischen Lüfterleistung und 
Fassungsvermögen der Anlagen sowie Luftströmung und Luft­
widerstand an den verschiedenen Stellen des Stapels. 

Als Maßstäbe für den Erfolg der Troeknung wurden der Wasser­
gehalt von Körnern und Stroh, die Keimeigensehaften und die 
Korntrockensubstanz sowohl beim Mähen als a.uch beim Einlagern 
und beim Auslagern festgehalten. 

2. Trocknungsverfahrell 

Die zur Trocknung von narben und Heu verwendeten Anlagen 
unterscheiden sich im wesentl ichen durch die verschiedenartige 
Anordnung der Luftverteilsysteme r:n In den weitaus meisten 
,\nlagen wird die Trocknungsluft mittels eines waagerecht ver­
legten Knnals und anschließender Bodenroste unter das Trock­
nungsgut geführt. Bei allseitig luftdichter umWand~ng des Stapels 
strömt die Luft senkrecht nach oben. Fehlt die Um vandung ganz 
oder teilweise, so strömt dic Luft sowohl senkrecht Is auch zu den 
offenen Seiten hin waagerecht und schräg nach 0 n. Bei hohen 
Stapeln werden zuweilen Ziehstöpsel zur Luftleitung nach oben 
benutzt. Ein weitcres Luftverteilsystem besteht lediglich aus einern 
waagerechten Mittelka.nal , von dem aus die Luft radial durch den 
ha lbzy linderförmigen :::itapel strömt. 

Für die Untersuchungen wurden sechs Troeknungsanlagen aus­
gewählt. Von diesen Anlagcn, die alle mit Bodenrosten und Zich­
stöpseln versehen waren, hatten zwei Anlagen rundum offene Sei­
ten; zwei Anlagen hatten je zwei offene und zwei geschlossene 
Seiten, und zwei Anlagen waren mehr oder weniger a.\lseitig ge­
schlossen. 

Die Garbentroeknung diente den Betrieben in erster Linie zur 
Umgehung von Schlechtwctterperioden und weniger zur Trock­
nung der Gesamt.ernte. Die Anlagen hatten ein Fassungsvermögen 
von etwa drei bis zehn Hektar Getreide bei einer Getreidcflächc 
der Betriebe zwischen 14 und 26 ha. Die Gctreideernte brachte den 
Bet.rieben keine Arbeitsspitze, da noch genügend Arbeitskräfte 
verfügbar waren. Die Durchführung des Troeknungsverfahrens 
bli eb den einzelnen Betriebsleitern überlassen. Die Garben wurden 
zum größten Teil in der Binderreife gemäht und mehr oder weniger 
a uf dem Felde vorgetrocknet. Der geringere Teil wurde unmittel­
bar nach dem Mähen eiugelagert. Der Vorteil der frühzeitigen 
Räumung der Felder wurde nur in geringem Umfang durch die 
Bestellung von Zwischenfrüchten genutzt. Das Belüften der Gar­
ben begann bei a llen Anlagen mit dem Einlagern. Der weitere Ver­
lauf der Bclüftung hing von den Betriebsleitern ab und war dem­
entsprechend unterschied lieh. Die Belüftungsstunden der sechs 
Anlagen sind in Tafel 1 in Verbindung mit weiteren Daten zu­
sammengestellt. 

In den Anlagen I, Ir und V[ lagerten ZUIII Teil nicht vorgetrock­
nete Garben mit einem Anfangswassergehalt von etwa 4::;% (im 
:::;troh), während die Anlagen Uf, IV lind V vorgetrocknete narben 
mit einem Wassergehalt von rund 30% enthielten. 

Das Wctter war während der VerslIchszeit zunächst regnerisch. 
Vom J. bis 2(;. '\lIgust fielen an 21 Regentagen 113 llllll Regen. 
Vom 27. August an herrschte sOllllllcrliches "Vetter mit Tempera­
turen bis zu 27" ('. ~ach delll 8. September war das Wetter wieder 
wechselhaft. 

2.1 Erforderliche und gemes.oene Lu.fl'menflen 

Der zur Trocknung feuchtcr Erntegüter erforderliche Luftbcdarf 
wird in l'rster Linie durch den vVassergehalt des eingelagerten 

I) Dir l l ntrrslH'hIlH~rH wurdcII durrhg:cfiihrt :\111 IJlsUhit für J.:uuHrclmik 
L1" r Cni"crsit,it lIonll (Dir.: I'rof. Hr. ])r. h. c. ('. H. nE~e"~:I!). 

Tafel 1: Belü!tungsstllnden, Lü!terleistllng, J,eistungsaufnahme, statischer Druck im Kanal und Malle der Anlagl'n 

Stapel Leistungs- statischer Druck Belüftllngs-
Anlage Getreideart*) Fläche I Höhe Liifterleistung aufnahlllc illl Kanal stunden 

Lm 2 ) 
I 

rml Lm 3 /hl IKWl 1111111 WS] [hJ 
! 

I R 162 ,5,r> 45100 :),19 12,:3 402,7 
II R 112 4,5 37300 4,17 7.6 :302,8 

III R,H 26 6.5 34600 4,96 14.4 46,3 
IV G, H 81 7,0 20300 3,2fi 14,9 161.4 
V R, W, H 132 4,5 21800 4.04 29.0 94.2 

VI H 60 5.0 19800 :3,21 15,9 105,2 

.) R = Roggen , ){ = Haler. G = ~ommcrgcrstc , W = Weizen 
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'rufel 2: Tro('knllngslpisllIlI!! lln Gnrhcn liir vers('hh~(lrne l.iHlrr­
IrishlJl~rn 

Trocknungslcist.ung in ViO Stunden 
I.üfter-
le istung nicht vorgetrotknete vorgetrotkll r t<> 

Garben , Garben 

fm"/h ] Iln"1 I Im"1 

20000 ßO 
I 

17ti 
30000 90 2Wi 
40000 l:W 3tiO 
50000 ){iO 

I 
440 

Die (;arhf>lllllcngp. jp H ektar 11{'lriigl ,...;t, hi:-; ]:W 111:1 1.7 I. 

Gut.es und durch das \~'asseraufnahme " ('n llügen dpr Trotknungs­
luft bestimmt. Zur Berechnung der fiir eine "crlustlose Trocknuug 
notwendigen Luft.mengen sind im folgenden Werte ullte rste llt, die 
writgehend den praktischpn Gpgebpnheitpn entsprechen: 

W;l,~sergl'h[\lt der nicht vorgctroul,nptcll GHl'brn im Stroh 4ti'/u 
und in den Körnern 25%; 

Wnssergr halt der vorget.rotkncten C:arben illl Stro h :I0o/u und ill 
den Körnern 20'%; 

TrocJmung bis "ur Lagcrfä hig keit (] rs Strolws a.uf rtW<1 20% 14 j 
lind de r Kürner auf 14'1:' f!iJ; 

Wasserent:wg aus ni ch t. vorgrtrotknetf'1l Garbrn 4H,ti J,g /m" und 
aus vorgetrockneten Ga rben I!) kg!m"; 

\Ya,~serau fnahmeveflnögen der Troeknungsl uft. 1, 1 ghn 3 im Inng­
jährigen Mittel c!N \Vet.t.en\'11rtpn Lallgenhagrn und :-.iiirburg; 
,\bZllg VOll 20% " 'cgen erfa hrungsgemäß unvollst.ä ndiger ;\us ­
nutzung cks tatsii.chlichen Aufnahmevermögens in (kr Prn"is 
14; :, J; 

aus dem \\'assergehalt. der Cnrbcn und d e m tatHiichliclwn Wa~­
semufnahmevermögen ckr Trocknung81uft ergibt ~ich ein 
Gesamtluftbedarf jc m" nicht vorget rockneter Garben von 
et\nl tiOOOO m3 und je 1lI " vorgetrocknC'tcr narben von fIIml 
17 000 m". 

Zur Berechnung dcs stündlic llllot\\'cnd igen Luftbedarfs ist wciter­
hin unter~tc/lt: 

Zulässige Beliiftungszeitspanne bis zum ::;tharlen~beginn:2l Tage 
[4]; in die~C'r Zeit~pan ne li,)O brliiftungsfiihige Stunden (täglich 
etwa sieben Stunden nach la ngjährige lll "Mittel); 

stündlicher Luftbedarf dem nach je Ill' nicht yorgctrocknC'ttn' 
Garben etwa :130 m 3 Luft und je m 3 yorgctroekneter Garben 
runrl 110 m 3 Luft.. 

In diescm Zusamlllenhang isi erwähnens\\'C'rt, rlaß sl'hwedisehc 
Untersuchungen bei g lc il'h großen Luftmengen einen zufrieckn­
stellcnd en Trocknungserfolg bra chten [(i]. 

Der erm ittl'lt.e stiindliche Lufto('(larf gest.attet dic Berechnung der 
bei bestimmtcr Liifterlcistung zu trocknenden G'lrben menge, 
T,de l 2 zcigt. claß diC' Trocknungsic istullg der heu te iibliehen H(~ II­

lüfter bei Garben eng bl'grenzt ist. Ferner \\'ird deutlich, C"lß eine 
Vort.roeknung der Garben nuf dem }'f'lde von etwa 4ii% auf 30%, 

die sehon in z\\,,"'i bis drci Tagen erreicht \\'enlen k nnn, c1iC' Leist ung 
.. iner Anlage um fast das Dn,ifa.che zu steigern ,"erIlIag . 

Zum Vergle ich mit den fiir rine ein\mndfrC'ie Trocknung not\\'cndi­
gen Luftlll rngen s ind in Tafel :1 dic in drn sech~ Anlagcn gemes­
sent'n Troeknungsda-t.<'n ""i"dergcgeb,,n. BC'llIrrkens""ert sind die 
in ,dlC'n ;\nlagen 7,U ge ringen sti indliu]H'n und ,tUch Gesa rntluft­
nH'ngell. ;\uch die 13f'lüftung~z('itspann('n ~ind außer in den _\n· 
lagen "li L und VI zu bng. 

:!.:! Llljll"idp/'sltl1/ll lind J.II/lslrÖIII1I1I] 

Der heim Hindlll'!;ildrüc:ken "on Luft durch e inen Garbrnstapel 
r nt.st.<·he nd o Luft\\"iclers taml ist "ornehndich von der Länge d('s 
l.uft\\"C'g('S lind von drr (:riiße drs zusamnlenhiingenden Hohlraum­
,"olume.ns abhängig. BC'i i':rhühllug eies Stnpe ls steigt drr Wider· 
stand durch \ ' rrlii.ngr rung d r~ LlIft\\"l'gc~ und durch l're!\sung der 
narben. Druck,'rhüllC'ud "'irkrJl ,weh hoh"r \\'tl ssergehalt. Griin­
besat·z und. ,\'i r insbesondC'J'(' bpi HafC' r und Gerste. labill' :-itruktur 
df's <:arhenstrohC's. IJlfolge der ])ruckerhühung kann die Liifter­
leistung "on !\iederclnwkgC'hläsen entsprechC'nd den Gchlii~ekC'nn­

linien erhebli .. h sinkrn. So \\urde in cler alls('itig mit luftdiehtcn 
Wänden umgebenen und mit· f"lIellten Hnferga.rbC'n gefi illtC'n An­
lag" VI bei Erhöhung des Stnp(·IH ein deut·li eher .'\bfall c!C'r Liift rr­
leistung fl'st.~(C'stelit ('I'a fel 4). 

Taf(' \ 4: SlalisdlPr llrn('k im IÜlllul uud l.iil'h'rlris t.III1/!.· hei Erhii­
huu~' (](,s Sfl\IWls in ulb(·iti!.(' Inftdi('\I/('\' '\1I111~(' 

Datulll (Irr St.npelhühe I st.Jt.. Druck Liiftc rl eist ung 
Tlle.,sung Inl] Inllll ,,·s 1 fm'/h] 

:{. H. I. ti HJ; ~4(i24 

(i. !). 2Ji )ü,2 20011 
22. H. :),0 Hl.4 1\)120 

Außer d e lll statisl'hrll Dm .. k im Kanal \\'lIrde die im Stapel hC'IT­
sehende Drul·k "('rteilung w·nlrssl·n. Die Druck\'ertei I!lng ,,('rmit· 
telt C'in Bild "on clvr Luftst l'ümung innerhalb ('in('~ Ktapels. Sie bie· 
tC't aUl'h gute Anhaltspunkto iiber clpn EinHuß der I<onstl'llktion 
einpr Anlage auf die Luftstl'ü mllng. Zunäc hst sind in Jli Id 1 die 
Linil'n gkichC'u DrlltkC'~ (bobaren) von ,\ulagen lIlit ideal gleich­
mä ßiger Luft~trümllng im L'rinzip dargestellt. Bild 1 a (oben) zpigt 
e int' allseitig grschlossl·ne .\nlagl·, in der die Isobarcn waagerC'cht 
und pam/le l zueinandl'r \'C'rla.lIf,"'n . Die St·romlinicn der Luft stel1C'n 
sC'nkrecht 1,U den Isoha ren. Zwisc lH'1l den ei nzelnen Pk ilen stri,­
Illl'n etwa gleieh große Luftlll r ngen. Bci ha lbzy linderfürmig tll)) 

einen ~litt·clk'1nal gesehiehtct.ell :-;tapeln hilden die Jsobaren paral ­
lel zueinander v('I' laufcnd C' HalbkreisC'. die senkrecht Zll den mdia­
len :-;trondinien stC'l len (Bild 1 b, unten) . 

.Im \ 'ergll'i c:h zn dieHC'!l ldea.lformen lassC'n die in dC'r Prn"is untcr­
slIc·hten ,\nlagen me hr oder w('nigrr große UnrpgclmäßigkeitC'n 
l'rkellllc·ll.13ild 2 zeigt. die Isobaren C'iner .'\n lage mit otfener \'01" 

derseit .. lind luftdurchläHsigcr H iiekseitC'. Die Luft. entwe icht zum 
grolkn '.\'C'il auf dem kiirzest.cn "'ege untr n aus delll Stapel, wäh­
rl'ml die höher lit'gp ndl'll !)chiehtl'n lind hirr hesonders die A.ußen­
k"llte n wenig Luft (erhaltrn. DC'r Zich~tii]lsC'1 Icit et dir Luft Ilur in 
die unmitte lhar llnlil'g"nden (;ar/)f' n (Bild 2a). In einer anderen 

'1'III'el :I: (;emrssellc r.ufllllcn~en, \\'~sscrul\rllahllle d(~r tuft nnd Dllncr d(~r 'L'rockunlll:' (siehe <luch Tafel I) 

Gesamt.- Luftmcnge 
Lu ft IIIcngc 

B('liiftllng~-
"·nH~era.ufnahme drr Luft 

St.apelinhalt je ln a Garben ,\nfnahl1lC'- I ta tsiil'h liehe 
Anlagc luftmenge je m:l Garben 

und Stunde 
7.eitspan ll e 

verlllögen*) .'\ ufnnllllle 

[iVIio. m 3 l lm:l] Im:l ] 1m3
] I Tagel 19!m:l ] I I g/1ll 3 J 

1**) 18, Wti 800 38000 94 {iO O.\)O I),:)() 

II 1l,:~n4 410 27 ;)(jO \)1 4:2 1.00 O.8t! 
HI 1,(iOO 490 15:~0 :3:3 7 I , I () n.ßo 
IV 3,2t!\) :,50 5970 :17 4:1 1.20 I 1,07 

V 2,Oti2 ~[)() 9:200 !J7 :{ I 1.40 l.lH 
VI 2.08:~ ;270 77LO 7:l IH 1.:30 I 1,:3;) 

-) lI;H'h ix-D ia g r.111ll11 VOll ~14;1.I,IEI{ 
•• ) J IIhillL I,.k"i \ ' ('rS\I<:I!::ist;l pl'l .... lIet I'ug :!t)() 11I\ die hilltillfcllg('! d n"lt'IlC I.lIftll\l'III-((· !), .. W!) .\[itl. In :1 (nI .... .\ I1ft'il (' lTt'I'hllet) 
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a) Anlage mit geschlossenen Wänden, 
LuH strömt senkrecht 

1 _ J __ ~~ 

b) Anlage mit oHenen Wänden, 
LuH strömt radia I 

Uiltl I: LIIlIt'1I :,:lt'idIPIl I)rlldit,s in .\uhu.n·u mit :.dt·ldlJlliißh"r .. 'r Luft .. 
riillrllll1: (1111 Prillzll'. 

_-\nla~e mit otfpnel' \'ordl'rspite aber g{,~t' hlossl'ncl' RiieKBeitc Inu'dl' 
ein st,<lrkps Entll'ei<:hen der Luft un der offl'nen \'orderSl'ite fes t,­
gl'ste llt. Die hühprgelegenen ~tnpelsl· hiehtl'n t'rhieltt'n <lueh in dip­
Sl'1ll Fall nllr In'nig Luft" 

Eine lI'l'itgehend gkil'hllläßige Luftst rü mung "unk dagt'gl'n in 
e iner allseitig luftdieht gpschloSSE' IH'11 ,\nlage festgest.ellt (Bi Ie! :3). 
Obgleieh hie r tipI' Luftkanal aus ballliehen ( :I'iindl'n seitlieh 1't'I'­
setzt, 11' <1 1' . s t.römt.l' die Luft auch dUl'eh die clltferntere ll ~tape l­

s('hidlten, Die Zichstii]lse l haben <111 der (:leichllläßigkeit der Luft­
strünlllllg keinen siehtbal'l'n .-\lItl'i l. 

Die Ergebllisse der Drllckvel't l'i lullg im ~tapel lI'urdell ourch 
Siehtba rrrwchell der BcliiftUIIgslllt't Illitkls praktisch sdlll'l'l'olosl'n 
l'<lmffinllebels anschaulich bestätigt. ~o trat 1111 der offenen ~e ite 
einps ~ta ppls im untpren ']'1' i I dichter :\el)(' I aus. lI'ährcnd er nach 
0!>1'11 zu sehr \'iel diinner und mit l'rhrblicher zeitlil·her \' erzi'lgl' ­
rung s ieht!>ar 1I'lIrde ( B i I d 4). 

2 .. 1 'fell/IN'mllll' im SllIpel 

Dip lI'ährpnd Ol'r 'froeknungszeit lIIit Hilfc von \\'idcrst<lnds-Fern­
t,hel'lllomdern und Scehsfarbl'l1sehreibern an yerschiedenen ~telll ' n 

il1l ~tapt'1 gelJl('ssene Tcmpera tul' zeigte eine deutliche .-\bhängig­
kcit von der Luftstrümllng. 1n den (lIleiRt oberen) ~tt\pe IHchi~hten 

ulit geringer Lutbtriinlung stieg die Tempentt.ur lI'ährcnd der Be­
Iiiftungspausen l'rhphli ch stärk('\' an als in den stark durehströmten 
(nll'ist unt('rl'n) ~<:hichtl'n . Die mit einsl'tzender Beliiftung bcgin­
n(, l1d" ,\bkühlung lI'ar in dcn lI'enig dllrchstrülllten Schi cht~n sehr 
"il' l gc riugpl', 

Die ß edl'ut.tlllg lkr im ~ta pelinnel'll herrsehcnden Temperatur 
wurde durch die Untl'rs IH'hung d.'r Kpilneigens~haften und der 
Kornsubstanz \'erausdIHulicht.. _-\n den ~tellen mit geringer 
Durchliiftung und hohpr Durchsehnittst-l'lnpemtur hatte n sO ll'ohl 
dic Keimsehnelligkt'it als aUl·h dil' Trol·kt'nsllbstal17.menge der 
KÖl'lwr \I'ährend der Troeknungszeit merklich abgenolllmen. Da­
gegen \I'aren sie an dpn ~tellcn mit niedriger Tcmperatur ebenso 
deutlieh ungestiegen. 

:{. 'J'rorknungsergelH1is 

3, [ Trocklll/l1Y 1'un K Ü/'I'II' l'n I/J/d Slmh 

l~e i der (:arbentroelmllng IH'rden z lI'ei \'erschiedenc EI'Il!.pgüter 
g leiehzeitig getrol'knl't, nilmlieh ](ül'Ill'r lind St,roh, Durch deren 
gleichzeitig<' Bl'riihnlng mit der Trocknungsillft entsteht ein be­
stimmtes L:Jeiehge ll'ieht (k-s l"euchtigkeitsgellilltes der Körner uud 
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dl'S :-;trohes sOll'ohl gegenüber dem J<'eucht,igkcitsgehalt der Troek­
nllngsluft als auch untereinander. Die (:leichgell'i chtslI'erte der 
Feuchtigkeit von KÖl'Ilern und Luft Rind bekannt I H]. Dagegen 
liegen über da s wl'chselseitige Verhalten von :-;troh- und Luft­
fClleht,igkl'it bisher keinc exakten Ergebnisse vor, .Jedueh lassen 
die iln Verlallf dieser \'ersul'he ge ll'Unnenen AnhaltslI'erte erken­
nen , daß bei feu chten , !lieht allf dem Felde I'orgetrockneten Gar­
ben die Feuehtigkeit im ~troh lI'eit höher is t a ls in den Kürnern. 
])araus ist ZlI fo lgern , daß hei der Troeknung fcuehter Garben zu-
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nächst nur dem Stroh Wasser entzogen wird, während die Körner 
vorerst noch nicht trocknen. Demnach sind die Körner längere 
Zeit empfindlich gegen Schadenseinflüsse. Der hohe WaHsergehalt 
des Garbenstrohes begünstigt in starkem Maße das Wachstum von 
Schimmelpilzen, die die Qualität von Körnern lind :-;troh erheblich 
beeinträchtigen können. 

Von den einzelnen Getreidearten besitzcll Hafer und Gerste eine 
verhältnismäßig höhere Strohfeuchtigkeit als Weizen und Roggen. 
Grünbesatz wirkt stark feuchtigkeitserhöhend und ist daher sehr 
nachteilig. 

Infolge des hohen "Yassergehaltes hatte die Qualität des :-;trohes 
nicht vorgetrockneter Garben bis zum Ende der Lagerzeit bei fast 
allen Proben mehr oder weniger stark gelitten. 

Im Verlauf der Versuche war eine exakte Ermittlung des Trock­
nungsvorganges im :::i tape I nicht möglich. Der deshalb zu Beginn 
lind am Ende der Lagerzeit gemessene Wassergehalt war bei feucht 
eingelagerten Garben meist erheblieh gesunken. Genügend getrock­
net waren jedoch nur die unteren Stapelschichten, während der 
Endwassergehalt nach oben hin 7.unahllI. Als Beispiel der inner­
halb eines Stapels durch ungleichlnäßige Luftführung verursach­
ten uneinheitlichen Trocknung dienen die in Tafel!) angeführten 
Ergebnisse. Der Endwasscrgehalt von Körnern und Stroh sticg 
unabhängig vom Anfangswassergehalt mit zunehmendcr Lager­
höhe. Das gleiche unterschiedliche Trocknungsergebnis brachten 
Garben mit mittlerer Einlagerungsfeuehtigkeit; natürlich war hier 
das Gesamtbild erheblich günstiger. Bci fast trocken eingelagerteIl 
Garben war der \V'assergehalt teils wciter gesunkcn, teils unver­
ändert und teils aber auch gestiegen. 

3.2 Keimeigenschaften 

Während der Wassergehalt der Garbcn sich fast aussehließlicl1 
unter dem Einfluß der Luftführung im :-;tapel entwickelte, zeigten 
die Keimeigenschaften außerdem auch arteigene Unterschiede. 
Hafer und Gerste erwieseIl sich als relativ widerstandsfähig gegen 
nngünstige Trocknungsverhältnisse. Dagegen reagierten Hoggen 
und \V'eizen empfindlicher. Die starke Abhängigkeit des Keimver­
haltens von der Trocknung wird anl Bei~piel von Roggengarbcn 
deutlich, die zwischen Gelbreife und Binderreife gemäht und in 
Anlage II belüftet wurden (Tafel G). Die gut getrockneten Körner 

Talel 5: An!angs- lind Entlwassergehalt einiger Roggenllroben alls 
Anlage II 

\ Vassergehal t 

Lager- , 
Probe- höhe in Körnern im Stroh 

NI'. 
Ein lagern lAllSlagern r~inlagern I Auslagern 

[m] 1-'1.,J 1.%] [%1 [%] 

I 

20 1.5 2:l,G 

I 
1:l,8 52,\ 1l,4 

32 2,0 20,7 15,0 I 48,6 12,9 
38 3.5 22,5 

I 
2\,2 46,7 21 ,8 
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verzeichneten nur eine geringe Abnahme der Keimschnelligkeit, 
während die schlechter getrockneten starke Keimschäden erlitten 
hatten. In diesem Roggenstapel war in den schlecht getrockneten 
I-ichichten ein erheblicher Befall von Mikroorganismen eingetreten, 
die die Keimeigenschaften ungünstig beeinflußten. 

Das Verhalten der Keimeigenschaften der Körner verdeutlicht 
nicht nur die schon erwähnte Abhängigkeit von der Trocknung im 
I-itapel, sondern auch den Vorteil einer Vortroeknung auf dem 
Felde. Besonders früh gemähtes Getreide besitzt noch nicht die 
volle Kcimkraft; diese kann sich während der Vortrocknung weiter 
entwiekeln und somit an Widerstandsfähigkeit gegen ungünstige 
Trocknungsverhältnisse gewinnen. 

Das Keim verhalten der Körner brachte wertvolle Anhaltspunkte 
iibcr die zulässige Trocknungsdauer. Bei feucht eingelagerten Gar­
ben begann die Keimschnelligkeit nach etwa drei Wochen Schaden 
zu leiden. Nach den wenigen möglichen Versuchsergebnissen kann 
mit Vorbehalt angenommen werden, daß die Trocknung eines 
feuchten Garbenstapels spätestens nach drei Wochen beendet sein 
muß. Die zulässige Trocknungsdauer sehr feuchter und obendrein 
mit Grünteilen durchsetzter Garben wird wesentlich kürzer sein als 
drei Wochen, während anderseits vorgetrocknete Garben eine län­
gere Trocknungszeitspanne ohne Schaden überstehen können. 

Die ermittelte zulässige Trocknungsdauer von etwa drei Wochen 
läßt auf eine günstige Wirkung der geschützten Lage der Körner in 
den Ähren schließen, da gedroschene Körner bei vergleichbarem 
vVilssergehalt schon nach etwa zehn Tagen getrocknet sein müssen 
[5]. 

3.3 Korntrockensuh stan.z 

Die Korntrockensubstanz ungedroschener Körner wird während 
der Lagerung durch zwei gegenläufig wirksame Faktoren quantita­
tiv beeinflußt, nämlich durch die nachträgliche Substanzeinlage­
rung vom Stroh in die Körner einerseits und durch die Substanz­
veratmung anderseits. Die Substanzeinlagerung in dieKärnerendet 
bei reifendem Getreide mit dem Zeitpunkt der morphologischen 
Heife [9]. :::iie setzt sich auch nach dem Mähen fort, wenn die Mahd 
vor diesem Zeitpunkt stattfand. Die nach dem Mähen in die Kör­
ner eingelagerte Substanzmenge wird um so größer sein, je niedri­
ger der Reifegrad beim Mähen war. 

Der gegenläufige Pro7.eß der Substan7.veratmung wird in starkem 
Maße durch Temperatur und Wassergehalt der Garben gesteuert. 
Die allgemeinen Gesetzmäßigkeiten des Einflusses von Temperatur 
und \~Iassergehalt auf die Veratmung wurden von mehreren Auto­
ren eingehend beschrieben [10; 11; 12]. Für die Garbentrocknung 
ist besonders die Tatsache bedeutungsvoll, daß die Veratmungs­
intensität sehr schnell mit hohem Wassergehalt und hoher Tempe­
ratur steigt. Diese nachteiligen Voraussetzungen für eine starke 
Veratmung an Kornsubstanz sind bei feucht eingelagerten Garben 
wegen des hohen "Wassergehaltes und der dadurch begünstigten 
Wärmebildung vorhanden. In feuchten und erwärmten Garben­
stapeln wird außerdem das Wachstum von Mikroorganismen ge­
fördert, die durch Zersetzung ihres Nährbodens die Kornsubstanz­
menge ebenfalls negativ beeinflussen. 

Über die im einzelnen auf die Kornsubstanzmenge einwirkenden 
Faktoren ist anhand der Versuchsergebnisse kein eindeutiges Bild 
zu gewinnen, da ein komplexes Zusammenspiel von Reifegrad, 
"Va8sergehalt, örtlicher Belüftungsstärke, Troeknungsdauer, Tem­
peratur im Stapel wirksam war. Die Ergebnisse lassen in ihrer Ge­
samtheit jedoch in den günstigen Fällen einen Substanzzuwachs 
während der Lagerung von etwa 7.wei bis fünf Prozent und in den 

Talel ß: Wassergehalt lind Keimschnelligkeit von Roggenkörnern 
aus Anlage 11 

W assergehal t Keimschnelligkei t 

Probe-Nr. Einlagern I Auslagern Einlagern 

I 
Auslagern 

[%J (%) [%) [%J 

20 23,6 i 13,8 55,3 52,5 
33 20,7 

I 

20,3 43,3 13.3 
3H 20,7 14,4 G6,0 GI,8 
41 17,1 19,2 66,0 
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ungiinstigen Fällen eine Abna hme von etwa zwei bis drei Prozent 
erkennen. Bild 5 veranschaul icht den Einfluß guter und schlech­
ter Trocknung auf die am Ende der Trocknungszeit zu erwartende 
Menge an Kornsubsta nz, wenn das Getreide in der Gelbreife, Bin­
derreife und Vollreife gemäht wurde. Als Ausgangswerte der beim 
Einlagern vorhandenen Korntrockensubstanz wurde für gelbreifcs 
Getreide der W ert von 90% des endgültigen Substanzertrages ein­
gesetzt [13], für die Binderreife 97 ,5% [4] und für die Vollre ife 
100%. Zur oberen Grenze der dargestellten Streubreite hin über­
wiegt der bei guter Trocknung entstehende Substanzzuwachs, 
während bei schlechter Trocknung die im unteren Bereich da r­
gestellte Veratmung stä rker zur Geltung kommt_ Der Einfluß der 
Trocknung wa r um so geringer, je re ifer das Getreide beim Mähen 
war. 

Neben den erläuterten unsichtbaren Verlusten an Kornsubstanz 
cntstehen bei dem Verfa hren der Garbentrocknung weitere Ver­
luste durch Korna usfall auf dem Halm und bei der Bergung. Bei 
dem Versuch, diese möglichen Verluste in Za hlen zu fassen , wurden 
neben den eigenen E rgebnissen viele weite re in der Binderernte 
ermittelte Verlustwerte berücksichtigt [1:1 . . . 19]. Zunächst wird 
in Bild 6 das Verhä ltnis der einzelnen Verlusta rten gezeigt , das 
bei gelbreif, binderreif und vollreif gemähtem Getreide ents tehen 
kann. Mit steigendem R eifegrad sinken die unsichtba ren Verluste 
durch frühen Schnitt (vergleiche Bild 5), während die Verluste auf 
dem H a lm und bei der Bergung steigen. 

Die endgültig zu erwartenden Gesamtverluste sind bei verschie­
denem Reifegrad fast gleich groß (Bild 7). J edoch ist der unter 
dem Einfluß guter oder schlechter Trocknung entstehende Schwan­
kungsbereich der Kornsubstanz, wie oben erlä utert, bei gelbreif 
gemähtem Getreide sehr viel größer als bei später gemähtem . Die 
Höhe der Gesamtverluste ist zahlen mä ßig nicht exakt zu messen, 
weil der Schwankungsbereich des Trocknungseinflusses nicht genau 
festzulegen war. Mi t diesem Vorbehalt kann der Bereich der beim 
Garbentrocknungsverfa hren zu erwartenden Verluste an K ornsub­
stanz angegeben werden für die Mahd in der Gelbreife mit 8 bis 
16%, in der Binderreife mit II bis 14% und in der Vollre ife mit 
etwa 13% . 

Die Verluste des Garbentrocknungsverfahrens sind demllach nicht 
gcringer als die bereits erwähn ten Verluste der landlä ufigen Binder­
ernte, die mit 8 bis 16% angegeben werden . 

4. Folgerungen für die Praxis 

Der Erfolg der Garbentrocknung ist sehr sta rk vom Einlagcrungs­
wassergehalt der Garben abhängig. F euchte, unmittelba r nach 
dem Mä hen eingelagerte Ga rben entha lten große Mengen Wasser; 
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sic sind desha lb llur schwer ohne Sc haden zu trocknen. Erschwe­
rend wirken grünes Unkra ut und Untersaaten. Die Durchlüftung 
ist in folge sta rker Pressung im Stapel behindert. I n feuchten Gar­
benstapeln finden Mikroorganismen g ünstige Lebensverhä ltnisse. 
Eine gute Trocknung fcuchter Garben ist nur bei intensiver Be­
liiftung und geringer Garbenmenge möglich . 

E ine Vortrocknung der Garben auf dem F elde ist bei trockenem 
Wetter außerordentlich wirksam. Den Garben wird schon in kurzer 
Zeit ein großer Teil des Wasse rs entzogen. Sie s ind dadurch weit­
gehend unempfindlich gegen eine längere Trocknungsdauer. Von 
den untersuchten vorgetrock neten Garben ha tten wedcr dic K eim­
eigenschaften noch die Kornsubstanz größere Einbußen erlitten . 
Auch das Stroh wa r hier Zllfriedenstellend getrocknet . Neben der 
Vortrocknung ist die Unkraut bekä mpfung im <ietreide wichtig fiir 
das Gelingen der Trocknung. 

Der Trocknungserfolg ka nn auch durch den :::l chnittzeitpunkt inso· 
fe rn etwas becinHußt werden, als mit steigendem R eifegrad der 
"Vassergehalt des Getreides sinkt, wä hrend die K eimqualitä t und 
di e Korntrockensubstanz s te igen und d a mit unempfindlicher gegen 
ungünstige Trocknungsverhiiltnisse werden. Ein Hina uszögern der 
Mahd über die Binderreife hinaus is t jedoch wegen des da nn dro­
henden Korna usfa lls nicht ratsam. 

Da zwischen der Trocknung und dem Verderben der Garben ein 
Wettlauf sta ttfindet, is t e ine rechtzeitige Trocknung notwendig. 
Die Schädigungen treten bei feuch ten Garben früher ein a ls bei 
vorgetrockneten . Als Richtzahlen für die zulässige Trocknungs­
dauer können mit einigem Vorbehalt angegeben werden für 

vorgetrocknete Garben (Wassergehalt etwa 30% ) rund 30 Tage, 
nicht vorgetrocknete Ga rben (Wassergehalt 
etwa 45% ) rund 20 Tage, 
nicht vorgetrocknete Garben mit sta rkem Grün-
besatz (Wassergehalt über 50% ) rund 10 Tage. 

Zur rechtzeitigen Trocknung von Garben ist ein stündlicher Luft­
bedarf von 110 m' je m' vorgetrockneter Garben und von 330 m' 
je m' nicht vorgetrockneter Garben erforderlich. U m a llen in der 
Praxis a uftretenden Zwischenstufen im Wassergehalt gerecht zu 
werden, is t die Menge a n einzulagernden Garben jeweils nach ihrem 
Wassergeha lt zu begrenzen. 

Für die Garbentrocknung kommen bei den üblichen Trocknungs­
anl agen nur kleinere Getreideflächen in Betracht. D ic häufig in der 
Pra xis anzutreffenden geringen Liifterleis tungen sind nämlich 
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meist nach dem für die Heutrocknun g geringeren Gesamtluft­
bedarf bemessen. Durch eine Vortrocknllng der Garben auf delll 
Felde I\"irel die TroclOlllngsleistllng der .-\nlagen unI ('in i\'IC'hrfaehes 
gesteigert (vergle iche Taf('1 2). 

Garbenstapel verursachen einen vel'hältnislllüßig ho hen Luft· 
wid E'rs tand, und zwar YUl"IlE'hndich bei feuchten Garben oder gar 
be i Grünbesatz . In einem nur 2,;) m huhen ab,"r sehr feuchten Gar· 
benstapel wurde bereits ein v\'ide rstand von 30 nlln \V~ gelllessen 
bei einer Luftlllenge von :3:1:3 m" je :-;tuneie und je J\\2 Bod cnHäehp. 
Jn größeren SUlpeln trat ein erheblicher Druekans tieg bis über 
40 nlln \V~ auf. Es wäre zu empfehlen , feucht e Garben Z\l näehst 
nich t hö he r als etll'a 2,,, III zu schichten und erst nach ihre r Tmck · 
nung weitere aufzupacken . Da Garhenst'Lpel aber wegen de r plötz· 
lich anfallend en großen Garbenm engen tH e ist in einem Zuge hoch 
aufgeschichte t werden llliissen, s ind entsprt'chend leistungsfähige 
Lüfter notwendig, die bei eilwm statiseh t'n Gegendruck von et " 'a, 
40 mrn W::; eine Lllftle istung VOll :{30 111 3 je Stunde und je m" Gar· 
ben nieht unterschreiten. Die Zuhilfenahme von Ziehstöpseln Z U" 

Verminderung des Lufh"jderstanc!es befriedigt !l k ht. 

Eine g leichmäßige Tro(,JOlllllg illl Ca rbell st<Lpe l kanll lIur be i 
zweckentspreehender .\nordllung des Luftl·ert.e ils.,·steills erreicht 
werden. D 'L die Trocknungsluft deli Weg de~ geringsten Widerstan· 
des dureh den :-;lapel sucht, ist die Luftfiihrung dann g le ichm ä ßig, 
" 'enn der \Vidersta nd a nf allen ,,"egen 1'01l der Luftque lle zur :-It.a­
pe loberHäehe gleieh groll ist. Dieses Ziel ist zu erreiuhen einmal bei 
Anlagen mit Bodenbe lüftung lind allst'i t ig luftdich ten ""änden und 
zum andern bei ,l,nlagen mi t ein"m Mitt.elkanal und ha lhzylinder­
förmigem ~tapel (vergleiche Bilder 111 und I h). Dagegell ist e inc 
glcidllnäßigc LlIftströl1lung in .\nlagen nli t e incr oder mehreren 
offenen :-leiten nicht zu erzielen, lIuth ni cht ,nit Hilfe VOll Zieh· 
stöpseln. Falls jedoeh Anlagen mi t rrngle ichlnüßigt'r Luft.strömung 
behelfsmäßig <LUS haulichen Griinden "e rll'endet ,,'e rden müssen. 
ist zu beachten, daß de i' Luftbecla.rf lIei t iibC'r den e l"lnittelten \Vt'r­
tell liegen kann. Die :-;tapelhühe muß be i diesen ,\nlagen geringer 
sein als die Bre ite, damit au ch die oberen :-Iehich ten Luft. e rhaltE'n. 
F ern er dürfen zu offenen ~e iten hin Boderrroste nicht oeler a ber nur 
schmal verlegt lI'erden, damit Luft ver illste \'C'fmieden \l'e rdC'n. Da­
gegen sollen die Roste Ztl den gesc hlossenen :-;l'it.en hin bis zur 
Wa nd rei ehen. 

Die Wahl de r güns t.igst.en Beliiftungszei ten hat. s ith nath delll Ein· 
lagerungswassergeha lt der Carben lind c1"r Wi tterllng zu ri chtl'n. 
Eine a uf verschiedene Yerh iilt.n isse abgr'~s tinlln te Belüftung "'ird 
ähnlich "'ie bei de r H cubeliiftllng [I J c1urehgcfiihrt, und ZImt" be i 
nicht vorgetrock net<'n lind Jllit Criinteilen dll!'ehset7:ten (;aruen 
bei jedenr Wetter llnll nterbrochen, bei vorget.rock nete n (:arbpn 
während e iner re lativen Lllftfeuchtigkeit IIn ter HO%, und bei fa s l 
trockenen Garben nllr bei trockener L"ft (:-;onne llscllt'in) ... \n 
,'-)chledlt.wettertagen mit t1nd '\ll ernd hohe!' Luftfeuehtigkeit lI er· 
den vorge troeknete und fa st t.roekt',w <iarb"11 je llileh \\'a~se r­

gehalt ein· oder zlI'ei lllal täglich eine halb., bis ", irre :-; t untle la,ng 
beliifte t. 

'I..usammenl"a sS lln~' 

Zur Frage der Unterdachtrocknung feuchter Gctn' idegarbell wurde 
in sechs T roekIlungsnnlage ll un ters ucht, wie groß der Einfluß be· 
liiftungsteehnisehe r Merkmale und des 7.ustandcs der Ga rben beim 
Einlage rn auf den. Trockn"ngscrfol g sein kann. 

Feu eh te Garben enthal ten große i\Tengen ,,'asse l'; s ie si nd llllr 
se h"'er zu trocknen. Die Vort,rock llung der Garben allr de m Felde 
ha t deshalb große Bedeut ung. Die Trocknllngsda,ucr vo n feucll ten 
Garben soll etwa zwanzig Ta.ge llicht überschreilen. 

E ine gleichmäßige Lnftführung war 11111' in allsei tig geschlosseneIl 
Anlagen zu errei chen, während an offenen :-;tapeb e it.en im unkrcn 
Teil viel I.uft IIngen ut.zt entwich. Bl'i g1e ichmä ßig('r Lllft füht"un g 
wurd e im i:)tapel ein einheit,liehes Trocknllngs(' rgebnis e rzielt, 
ündernfalls zeigten sowoh l der Endllassergehalt der Garben als 
a.uch die Keime i gellsehll ft~n und (lie Trockensubstam: de r K ö rner 
recht unte rschiedliche Ergebnisse. Die J(ornt,roekensubs tanz 
schwa,nkte unter eie rn EinHuß de r Troelmung bei friih gemähte", 
Getreide stärke r a ls bei später ge mähtem. Die durch friihes Mähen 

IRö 

lind bei der Bergung entstehenden GeSllllltl'eriuste an Kornsu b­
s tanz betrugen je na,ch dem Erfolg der Trocknung e twa 1:3% des 
mi)glichen Höchstcrtmges. 1)'\8 :-;troh der Garben erlitt ~ichtbare re 

:-Ichäden a ls die K örner. besonde rs be i feucht oder gar mit Griin­
besatz e ingt'lagerten Uarben. 

J)a~ Verfahren de r Garbent.rocklHlng bietet gegenüber dem land· 
läufigen Bineie re rnteverf,dlren bei normalem Ernlewetter ke ine 
wirtsehaftli chel) \ 'orte ile ; die Kömerverillste sind et\m g le ieh 
g roß. Die !\aehtrockn ung der Carben verursacht sogar einen zu­
,~ iitzlichen Kostenauflmnd . .. \lIe rdings I,an n sie \In ter ungünst igen 
I':rntebt'di ng ungcn e in hohes Ansteigen der Verluste verhiiten hel· 
fen, und darin liegt ihre e ige ntlich e Bedeutung. 

Sd\l"ifttllm 
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H ('SilllIe 

,Il/ons Ui e lll((nn: "S hw/ Dr!J in g by l'e ntilal iv n" 

In e.fllIlI1:1/((lions v/ 1/u: q'lles/ivn v/ b((m dr/liug 0/ //Ivi81 8hell vPs 
lhe inl/uen ce 0/ 'veulilll/ion-terhniml cl/{{ /"(/("Ierislics (md the condilivn 
0/ (he shetwes at slorinfl vn Ihe dr!Jing success 1cere ddr rlilined in 
six dryin lj plulIls. 

1lf oist s7u'((ves conluin grall 1j1U11/lili('s vlu'nler nnd (Ire only dil/icult 
10 dr.'l' Willwriug v/ l/te 8he(( ve.s on Ihe /ield is there/ore 0/ gre((1 
illiporlunee. Tlt e drying periorl 0/ mvisl she(( ves slwuld nvl exceerl 
tI/'(m t :!I) d((ys. 

A l"ni/vrm " ir wrrenl could 0111!IVe vblaill erlin 1'llInls covaed in (( 11 
round, lI'hil" a.t open stuple sides m'llch air eswped unused /roll/. Ihe 
IU/J"fI" }Jarl. I!' ·ilh (( ulu:/onn air cu rrenl. a 'tmi/onn drying re8t111 tcas 
obl(line,l in the stil pIe. Ot!terwise vot!t th f'. final waler contenl 0/ the 
sheaves a8 ?I;ell as Ih ~ gam.ina tion wpncih:es (tnd the dry 'IIlo./ter v/ 
Ihe grm:ns slwwerl /airly different resulls. As aIJecterl vy dr!Jing, Ihe 
dry maller mn/ent 0/ l!te grains 0/ earl!! "IIIown grain varied nwre tItan 
lfilh /olermown grain. l'he tolal loss 0/ grain suvsla1tce 'resultin(j 
/ro/ll. farl!! /I101))I:ng and horvesling ulI/oullied 10 nbout 1.3% 0/ lhe 
pos,.iUle peak yield, delJwding on Ihe 811 ccess 0/ drying. Tlte slru w 
0/ Ihe sheaves sllOwe.r1 more visivle dwnuges Ihan Ihe gmin, especi((lly 
wilh /IIoi sl slteln'es ((nd sheoves willi green portions. 

l'h e lII elhod 0/ s!tm/ dr.'li1lg os CO II/paret! 10 Ihe convent-ional !tnrce8ling 
melho<! Vif a viltder o//er8 will! norlilal horvcstil/(j weatlt.er no PUI/Will­

iml ((dvunlaljes , tor Ihe gmin losses are ((vout eq/wll.'l high . .tl/la· 
dr!Jing 0/ Ihe s!teavC8 Wllse s eue,n arlrlit.ionol e":penses. Jlowever. 
'li nde?' un/avoumvle conditions 0/ !turve8tiny i t may help ovoid 
higher lasses, und tlti sis i ts actlHt.l i lllportanee . 

L,tndt,echnisehe For~chllllg J4 (19G4) H. G 



AI/ons Riemann: «Le sechage arti/iciel fie gerbes de 
c er eales~. 

On a examine le sechage a'rtificiel fie gerb es fie cereales humides dans 
six installations fie sechage differentes pour connaitre l'influence des 
donnees teehnigues et de l'itat des gerbes au moment de l'entreposage 
sur l'effet de sechage. 

Les gerbes humides contienne1/t une grande guantite d'eau et leur 
seeha,ge est di/ficile. 1l est done important de les preseeher au champ. 
La duree de sechage des gerbes humides ne doit pas depasser 20 jours. 

Une eireulation uniforme de l'air n'a pu etre obtenue gue dans des 
i1/~tallations entierement /ermees, car les cotes ouverts loissent 
echapper a leur base beaucoup d'air inutilise. Une circulation 
reguliere permet d'ob/enir un resultat tres homogene /<1ndis gue ll! 
tPneur en eau, les propriites de germination et 10 leneur en substanee 
seche sont tr~ heterogenes si la cireulation de l'air est irreguliere. La 
teneur en substance seche des eereales eoupees precoeement a varie 
sous l'influence du sechage plus 8ensiblement gue eelle des cereales 
coupees plus tard. Les pertes totales de grains occasionnees par la 
coupe precoce et la rentree de la reeolte s'elevaient a environ 13% du 
rendement optimum suivant reffet de sechage. La paille a sub i des 
dommages plus visibles gue les grains surtout si les gerbes ont ete 
entreposees a un etat tr~ humide ou gu'elles compartaient beaucoup 
d' herbes. Dans des conditions climatigues normales le praced e du 
sechage ar/ificiel des gerbes de eereales n'offre pas d'avantages 
ecanamigues par rapport au proeede eonvcntionnel du sechage des 
gerbes au champ. Les pertes de grains sont environ les memes. Le 
sechage artificiel ulterieur des gerb es exige mbne des frais suppLP­
mentaires. Par eontre, dans des conditions climatigues mauvaises, ce 
procüU peut eviter gue les pertes n'accroissent eonsiderablement et 
dans ce /ait reside surtout l'interet de ce proeede. 

AI/ons Ricmann: «Secado de gavillas de trigo por 
ventilaeion.» 
Para aclarar las candieiones de secado de gavillas de trigo humedas 
bajo techo, se han heeho ensayos en seis instaloeiones distinlM, para 
eonocer la in{fuencia gue ejereen las earaeteristicas tecnicas de la 
ventilaeion y el estado de las gavillas al alm<1eenarlos, en el resultado 
dei secado. 
Las gavillos humedas contienen enntidades eonsiderables de agua y 
son di/ieiles de seenr. Por esto el secado previo en el campo es de 
mucha importancia. EI secculo de las gavillas no debia de pasar de 
veinte dias aproximadamente. 
La ventilacion eguilibrada no puede eonseguirse sino en instalo­
ciones cerradas por todos los lodos, ya gue por los lados abiertos de los 
pilos escapa mu.cM aire sin apraveehar, espeeialmente por la parte 
baja de los pilas. EI resullado del secado era uniforme, cuanda la 
wnduceion del aire 10 era tambien; de otra /orma tanto el contenido 
final de agua en las gavillos eomo tambien los condiciones de brote y 
la sustancia seca de los granos presentaron resultados muy di/erentes. 
Bajo la influencia dei seCadO la sustancia seca variaba 1//(is en 
trigo de cosecha temprana gue no en trigo cortado mäs tarde. Las 
phdidas lotales de grano, producidas por el corte tempra1/o y par 10 
recogida, llegaron al 13% dei -rendirniento maxirno posible, segun el 
resultado dei seeado. EI d(t'fw gue su/ria la paja de las gavillos era 
mris /äcil de apreciar gue a de los granos, espeeialmente cuanda se 
tra/<1ba de gavillas almacenadas cn es/ooo humedo y mäs todavia 
contenian hierba. 
En camparacion con el procedimiento corriente de coseehar eon a,ga­
villadora, ez eon secado de las gavillos no o/reee ventajas en tiempo 
norm<1l, ya gue las perdidas de grano son casi iguales. EI secado 
posterior de las gavillM hasta produce un gasla adicional. Sin 
embargo, puede contribuir a evitar perdidas rnayores, cuando los 
condiciones de wsecha son des/avorables, y este es el 1inico ]JUnto 
importantc. 

RUNDSCHAU I 
Vergleichsversuche von Ackerschleppern mit hydrostatischem und mechanischem Getriebe 

beim landwirtschaftlichen Einsatz 

Al1~Zug aus einer Veröffentlichung t'on H. J. NATION: "Some Pilot 
Field Comparisons between Traclars fitted with Hydrostatic or 
M eehanical Transmission" [1]. 

Für die Durchsicht dieses Auszuges gebührt den Herren E. HARRIS 

und H. J. NATION vom NIAE besonderer Dank. 

1. Einleitung 

In den vergangenen Jahren waren hydrostatisch-stufenlose Trieb­
werke für Ackerschlepper immer häufiger im Gespräch, liegen doch 
die Vorteile offen auf der Hand: Die stufenlose Geschwindigkeits­
regulierung bei konstanter Drehzahl des Dieselmotors, Änderung 
der Geschwindigkeit unter Last, das leichte, einfache Ändern der 
Fahrtrichtung, daraus resultierend ein leicht und schnell durch­
führbarer Reversierbetrieb, die Freiheit in der Auslegung der 
Gesamtkonzeption von Ackerschleppern (räumliche Zuordnung 
von Motor, Getriebe, Fahrerstand usw. ist den Erfordernissen 
entsprechend frei wählbar) und die Robustheit dieser Einheiten. 

Die Ausnutzung des im vorletzten Punkt genannten Vorteils der 
Freizügigkeit in der Konstruktion muß noch zurückgestellt werden. 
Es ist einfacher und näherliegend, bei einem herkömmlichen 
Ackerschlepper anstelle des mechanischen ein hydrostatisches 
Getriebe zu verwenden, als sofort eine völlige Neukonstruktion 
zu entwickeln. 

Im Jahre 1962 konnte das National Institute of Agricultural 
Engineering in Silsoe/Großbritannien entsprechende praktische 
Feldversuche anstellen. In der vorliegenden Arbeit werden vier 
verschiedene Ackerschlepper mit einem hydrostatischen stufen­
losen Getriebe englischen Fabrikats jeweils mit einem Acker­
schlepper verglichen, der mit einem herkömmlichen mechanischen 
Getriebe ausgerüstet ist. Im einzelnen wird der Vergleich geführt 
bei verschiedenen Arbeiten mit zapfwellengetriebenen Maschinen, 
bei Frontladerarbeiten und beim Pflügen. 
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Will Illan allgemeine Schlüsse aus den folgenden Ergebnissen 
ziehen, so muß beachtet werden, daß der Ackerschlepper mit 
mechanischem Getriebe eine ganz bestimmte Gangabstufung hatte. 
Bei einem Ackerschlepper mit einem Getriebe einer anderen Gang­
abstufung können sich etwas andere Ergebnisse zeigen, weil der 
Motor beispielsweise gerade nicht in seinem optimalen Drehzahl­
bereich arbeiten kann, während der Versuchsschlepper unter 
Umständen gerade dafür günstig ausgelegt ist. 

2. Die Versuchsschlepper 

Die vier Versuchsschlepper Abis D sind vom selben Fabrikat mit 
50 PS Motorleistung. Ein handelsübliches hydrostatisches Getriebe 
ist an Stelle des mechanischen eingebaut, ohne daß die Acker­
schlepper sonst umkonstruiert sind. Hydropumpe und -motor sind 
mechanisch so gekoppelt, daß beim Anfahren aus Null heraus der 
Pumpenförderstrom kontinuierlich bis zum Maximum wächst, bei 
größtmöglicher Schluck menge des Motors. Bei weiterer Erhöhung 
der Fahrgeschwindigkeit beziehungsweise Vergrößerung der Über­
setzung über etwa 8,4 km/h hinaus bleibt die Pumpe auf vollem 
Förderstrom und die Schluckmenge des Motors wird kontinuierlich 
bis auf etwa 1/3 bei Höchstfahrgeschwindigkeit herabgesetzt. 

Bei Rückwärtsfahrt sind die Verhältnisse, bedingt durch die Kine­
matik, ähnlich; die Geschwindigkeit ist hier jedoch nur bis etwa 
10 km/h hinauf regelbar. Bild 1 zeigt die genaue Abhängigkeit 
der Fahrgeschwindigkeit von der Stellung des Fahrhebels am 
Beispiel des Ackerschleppers A. Die Ackerschlepper B, C und D 
unterscheiden sich von diesem lediglich dadurch, daß die Funk­
tionen des Bedienungshebels aufgeteilt werden auf einen Handhebel 
und ein Pedal. Beim Ackerschlepper beispielsweise kann mit 
beiden Bedienungsorganen jeweils der gesamte Geschwindigkeits­
bereich durchfahren werden. Beim Ackerschlepper D wird mit dem 
Handhebel ein gewisser Geschwindigkeitsbereich vorgewählt, 
innerhalb dessen dann mit dem Pedal variiert werden kann 
(Bild 2). 
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